
Mauersegler-Pflegestation 
droht das Aus 

RÜMLANG. Die Arbeitsbelas­
tung ist zu gross: Silvia Yolpi , die 
in ihrem Haus in Rümlang seit 
13 Jahren eine Pflegestation für 
Mauer- und Alpensegler betreibt, 
ist am E nde ihrer Kräfte. Auch 
die finanzielle Belastung er­
drückt sie schier. 

CYPRIAN SCHNOZ 

Rund 100 Mauersegler fütte rt und pflegt 
Silvia Volpi in diesen Tagen: <<Ich bin von 
3 Uhr in der Früh bis um 23 Uhr an der 
Arbeit>>, sagt die sichtlich müde Segler­
spezialistin. Zwar hat sie vier freiwillige 
He lferinnen, die ihr immer wieder zur 
Hand gehen und worüber sie sehr froh 
ist, doch der grösste Arbeitsbrocken 
bleibt an ihr hängen . 

Täglich werden Mauersegler, aber 
auch Schwalben und Alpensegler im 
Haus auf dem Hügel über RUmlang ab­
gegeben. Es sind meist Jungvögel, die -
ohne bereits richtig fliegen zu können -
aus dem Nest unter dem Hausdach sprin­
ge n. Sei es, weil ih re Eltern umgekom­
men sind und sie deshalb Durst und 
Hunger leiden, se is, weil es unte r dem 
Dach zu heiss geworden ist. Bei der un­
sanften Landung verletzen sie sich oft 
und würden ohne Hilfe sterben. <<Junge 
Maue rsegler, die das Nest verlassen ha­
ben, aber noch nicht richtig fli egen kön­
nen, werden nicht von ih ren Eltern wei­
terge füttert , wie dies zum Beispiel be i 
Amseln der Fa ll ist. Deshalb muss man 
sie unbedingt vorsichtig aufnehmen und 
in die Pflegestation bringen», sagt Volpi. 
Auf gar keinen Fall solle man sie - so der 
Irrg laube - a ls «Starthilfe » in die Luft 
werten . Weitere-Verle tzungen seien so si­
cher. Auch dürfe man diese Vögel nicht 
mit Hackfleisch, Hunde- und Katzennah­
rung fütt ern, denn dadurch würden sie 
die Federn verlieren. Und als Daue rflie­
ger seien sie auf e in intaktes Federkleid 
angewiesen. «Es sind reine Insektenfres­
ser - Fluginsektenfresser>>, präzisiert sie. 

Die Betrelberln der Segler- und Schwalbenstation in Rümlang, Sllvla Volpl, mit einem Ihrer Schützlinge. Bild: pd 

Kiloweise Grillen verfüttern 

Vogel e ingeklemmt und reisst sich beim 
verzweife lten Befreiungsve rsuch die Fe­
dern aus. 

Die Verletzungen, die Volpi feststellen 
muss. s ind vie lfältig und re iche n von Pre l­
lungen, Stauchungen, Schürfungen bis 
hin zu Brüchen. Letztere müssen im Tier­
spital behandelt werden. «Dieser Muri», 
wie Silvia Volpi ihre Mauersegler liebvoll 
nennt, «dieser Muri hat eine Verle tzung 
am Auge. Aber es sollte gut we rden.» 
D er ansonsten gesunde Jungvogel kann 
aber erst fli egen, wenn das Auge wieder 
geheilt ist. 

Das Desinfizieren und Verbinden von 
Andere Mauersegler werden Opfer von Verletzungen, das Fixieren von lädierten 
Katzen,Rabenkrähen,EisternoderGreif- Beinen und Flügeln ist nur ein Teil der 
vögeln. Manche hatten das Pech , ihr Nest Arbeit in de r Pflegestatio n. Von den mo­
iri einem Starenkasten zu bauen. Wird mentan 100 Pfleglingen sind rund 85 
die Fensterstore hochgekurbelt, ist der JungvögeL Und die habe n Hunger, einen 

Der König der Lüfte 
Nicht der Adler, der Maue rsegler ist 
der eigentliche König der Lüfte, denn 
den weitaus grössten Teil seines Le­
bens verbringt e r fliegend . Wenn ein 
junger Mauersegler (Apus apus) das 
Nest zum ersten Mal ver lässt, wird 
es zwei Jahre dauern , bis er wieder lan­
det. In dieser Zeit legt er eine Flugstre­
cke von über 500 000 Kilometern zu-
rück. 

Ma uersegler e rnähren sich in der 
Luft, sie paaren sich in der Luft und sie 
schlafen sogar in der Luft. D azu fli e­
gen sie bis in eine Höhe von etwa 4000 
Me tern und dösen im G leitflug vor 
sich hin . 

D er Mauersegler ist ein Langstre­
ckenzieher, das heisst, er brütet in 
Mitteleuropa und zieht zum Überwin­
tern bis nach Südafrika. Der Mauer­
segler ist nur rela ti v kurze Zeit bei uns. 
Anfang Mai trifft er hier ein und 
Anfang August verlässt er Europa wie­
der. 

Der Flugkünstler mit den sichei-fö r­
migen FlUgein ist im Sommer oft an sei­
nen schri llen Rufen - srieeeh, srieeeh, 
srieeeh - und an seinem schnellen Flug 
zu erkennen. Bei Spielen und im Sturz· 
!Iug erreicht e r eine Geschwindigke it 

von bis zu 200 Kilometern pro Stunde. 
Der Maue rsegler wird oft mit den 
Schwalbe n verwechselt. D abei ist er 
nicht mit ihnen artverwandt, sondern 
mit einer exotische n Vogelart - dem 
Kolibri. 

UrsprUnglieh brütete der Vielflieger 
vor a llem an Felsen. Im Verlauf der 
Zeit hat er jedoch Nischen an H äusern 
entdeckt und sie für sein Brutgeschäft 
genutzt. In Ritzen und Spalten an 
Hausdächern und Fenstern baut er 
sich e in einfaches, flaches Nest mit 
kleinen Pflanzenhalmen, die er in der 
Luft einsammelt. 

Durch die moderne Architektur, die 
Häuser aus energetischen Gründen 
möglichst dicht macht, haben die 
Mauersegler ihre Brutplätze weitge­
hend verloren. Es gibt jedoch die Mög­
lichkeit, diesen Vögeln mit der Monta­
ge von künstlichen Nisthilfen unter die 
Flügel zu greifen. Viele Architekten 
wollen jedoch nichts davon wissen. Oft 
hegen Hausbesitzer auch die Befürch­
tung, die Segle r würden ihre Fassa­
den verschmutzen. Währe nd dies bei 
Schwalben eintre ffen kann, ist diese 
Befürchtung bei Mauerseglern unbe­
gründet. (cy) 

Riesenhunger, denn sie wachsen schnell. 
«Etwa alle ha lbe Stunde muss jeder Vo­
gel ge füttert werden», sagt Volpi . Und da 
der Stationsleiterin un d ihren Helfe rin­
nen die Z e it feh lt . um se lber F liee.en und 
Mücken zu fa ngen, verfüttern sie ihren 
Gästen auf Z eit Grillen a us der Zoo­
handlung. E ine tote G rille nach der an­
deren wird den Vögeln vorsichtig in den 
Rachen geschoben. Manche Mauerseg­
ler wehren sich ein bisschen dagegen, 

weil sie bald flugfä hig sind, aber je tzt 
schon starten wollen. A ndere sche inen 
nie gen ug zu bekommen. Hungrig sind 
jedenfa lls immer alle. 

D amit die Jun t!.Völ!e l das Flie e e n Je r­
nen und üben können, hat Volpi in ihrem 
Keller ein rundum weiches Flugzelt ein­
gerichtet . Manche Jungvögel -aber nur 
die absolut gesunden - kann sie in der 
von ihr be treuten Maue rseglerkolonie 
anderen E lternpaaren ins Nest legen, die 

den Neuling problemlos akzeptieren und 
füttern. 

Viel Geld für die Flugkünstler 
«Die Grillen kosten eine Menge Geld», 
sagt Vo lpi . Doch es ist nicht nur das Fut ­
ter, es sind die Medikamente, Verbände 
und die E inrichtung, die bezahlt sei n 
müssen . «Der Betrieb der Pflegestation 
kostet mich jährlich an die 25 000 Fran­
ken - meine Arbeit und die meiste Arbeit 
meiner Helferinnen nicht eingerechnet.» 
Das meiste davon beza hle sie aus der 
eigenen Tasche. Von der ö ffe ntlichen 
Hand sei dafür kein Geld zu bekommen. 

ur einige aturschutzvereine lassen ihr 
ab und zu einige Batzen zukommen. Die­
ses Jahr würden diese Beiträge etwa zehn 
Prozent des Gesamtbetrags decken. 

Möglich ist ihr Engagement nur des­
halb, weil sie ihre berufliche Arbeitszeit 
fl exibel einteilen kann . Die Mauersegler­
spezialistin arbeitet im Verlag ihres Man­
nes mit, einem Verlag fü r Berufsin fo rma­
tionsmitteL Von Mai bis August ist Vol­
pis berufliche Tätigke it auf Eis gelegt. 

Sponsoren sind rar 
«So kann das nicht mehr weite rgehen», 
sagt Silvia Volpi . «Die hohen Kosten und 
die 19-Stunden-Arbeitstage sind einfach 
zu vie l.» Sie brauche Unterstützung und 
zwar in Form von mehr freiwill igen Hel­
ferinnen und He lfern und zusätzlich von 
Geldmitteln . «Sponsore n sind aber für 
diese Art von Engagement sehr schwer 
zu finden, denn im Gegensatz zu Hunden 
und Katzen steckt hinter den Mauer eg­
lern ke ine Industrie. Dabe i brauchen 
Ma ue rsegler, Alpensegler und Schwal­
ben unbedingt unse re Hilfe. denn sie alle 
stehen auf der Roten Liste der bedroh­
ten Arte n.» 

Mauersegler-Hilfe: wer die Auffang- und 
Pflegestation für Mauersegler, Alpensegler und 
Schwalben in Rümlang in irgendeiner Form 
unterstützen möchte, kann sich bel Silvia Volpi 
perE-Mail an svolpi@berufskunde.com oder unter 
der Telefonnummer 079663 7184 melden. 
Website: www.apus.tv 


